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Amtliches. 


Berlin, 9. Oktober. Der König bat den ſeitherigen erſten Bür⸗ 
germeifter der Stadt Danzig, Ober⸗Bürgermeiſter und Geheimen 
Neaierungs⸗Rath a. D. von Winter, ſowie den ſeitherigen zwei⸗ 
ten Birgermeiſter und Beigeordneten der Stadt Danzig, Dr. jur. ing, 
der don der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wie⸗ 
derwahl gemäß in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite zwölflährige 
Amtsdauer beſtätigt. N 

Der 3 Baumeiſter Karl Wlatbner zu Bromberg iſt 
als königlicher Eiſenbahn⸗Baumeiſter bei der Oſtbahn, unter vorläu- 
figer Anweiſung des Wohnſitzes daſelbſt, und der bisherige Baumeiſter 
Adolf Beil zu Bromberg als königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter bei der 
Dftba n daſelbſt angeſtellt worden. a 

Dem königlichen Hauptmann a la suite des Magdeburgiſchen 
Fuß- Artillerie Reaiments Nr. 4 Herrn Gaede in Hannover iſt unter 
dem 7. Oktober 1874 ein Patent 

auf einen Dampfkeſſel für Minenboote in der durch Zeichnung 

und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, ohne Jeman ' 
ö den in der Anwendung bekannter Theile zu beſchränken, 
en auf drei Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 

des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
Zu Krcisrichtern find ernannt: der Staatsanwaltsgehülfe Stamm 

u, in Schneidemühl bei dem Kreisgericht in Sensburg, der Gerichts⸗ 
— Aſſeſſor Henkel bei dem Kreisgericht in Pleſchen, der Gerichts Aſſeſſor 
ne) Rödlinger bei dem Kreisgericht in Mohrungen, mit der Funktion bei 
on derzGerichts⸗Deputation in Pr. Holland, der Gerichts⸗Aſſeſſor von Va⸗ 
u- —rendorff bei dem Kreisgericht in Dorften und der Gerichts⸗Aſſeſſor 

Faber bei dem Kreisgerſcht in Neuwied, mit der Funktion als Ge 

richts⸗Kommiſſarius in Asbach. f 

f Der Gerichts⸗Aſſeſſor von Holleufer ift zum Amtsrichter bei bem 

ld. Amtsgericht in Uchte ernannt. 
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% Telegraphiſche Nachrichten. 
n. 8 * Mainz, 9. Oktober. Bei den geſtrigen Wahlen zum Ge⸗ 


meinderathe find 19 Kandidaten der katholiſchen Volkspartei und 
U liberale Kandidaten gewählt worden. 

| 0 Dresden, 9. Oktober. Die beiden Kammern des Landtages halten 
heute Nachmittag ihre Schlußſitzungen. Morgen Mittag wird der 


Fi 
7 


Diarmſtadt, 9. Oktober. Die zweite Kammer hat in ihrer heu⸗ 
ligen Sitzung beſchloſſen, die Mittel zum Bau des neuen Hof⸗ 
tzheaters nach dem früheren Plane nebſt den für erforderlich erach⸗ 
teten Verbeſſerungen zu bewilligen, zugleich aber ausgeſprochen, daß 
damit der Rechtsfrage wegen Beſtreitung der Bauloſten nicht vorge⸗ 
griffen werden ſolle. 
1 Haag, 9. Oktober. Die Regierung hat den Kammern den bereits 
4 erwähnten Geferentwurf zugehen laſſen, nach welchem die Ausprä⸗ 
b.] zung von Silber für Rechnung von Privaten bis auf Weite: 
res unterſagt fein ſoll. 
4 Paris, 9. Oklober. Das Gerücht von dem Tode des Don 
Carlos wird in bieſigen legitimiſtiſchen Kreiſen beſtätigt. 


en 


7 — 9. Oktober. Die Konvention über die anderweite Abgrenzung 
BR der biſchöflichen Diözefen von Metz und Straßburg, nach welcher die 
— either unter dem Biſchof von Nancy ſtehenden beiden Kreiſe Chateau⸗ 
„ Salins und Saarburg dem Bisthum Metz unterſtellt werden, wäh⸗ 
rend das bisher zum Bisthum Metz gehörige franzöſiſche Arrondiſſe⸗ 
ment Bricy dem Bisthum Nancy zugetheilt wird und wonach ferner 
die Biſchöfe von Metz und Straßburg nicht mehr ihren ſe therigen 
Metropolitanbiſchöfen untergeordnet ſind, ſondern künftig direkt dem 
päpftfihen Stuhle untergeordnet werden, iſt (wie bereits kurz gemeldet) 
geſtern Abend von den deutſchen und franzöſiſchen Kommiſſarien un⸗ 
terzeichnet worden. 

Bayonne, 9. Oktober. Dorregaray iſt, wie man ver⸗ 
nimmt, durch den General Mandiri erſetzt worden. 

Madrid, 9. Oktober, Morgens. Die Regierungstruppen unter 
General Laſerna haben geſtern Morgen ihre Bewegungen gegen 
la Guardia (am Ebro), in deſſen Nähe die Carliſten ſich konzentrirt 
haben, begonnen. — Es beſtätigt ſich, daß der diesſeitige Geſandte in 
* Paris der dortigen Regierung neuerdings eine Note überreicht und 
über die Begünſtigung der Carliſten an der franzöſiſchen Grenze noch⸗ 
mals Beſchwerde geführt hat. 

7 Nachmittags. Die Regierungstruppen haben im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages la Guardia beſetzt, das von den Carliſten geräumt wor⸗ 
den war. 

Kopenhagen, 9. Oktober. Die Nachricht des „Globe“, daß die 
Kriegserklärung zwiſchen Japan und China nun⸗ 
mehr erfolgt ſei, findet nach einer der hieſigen „Nordiſchen Telegra⸗ 
pben⸗ Kompagnie“ aus Yokohama vom geſtrigen Tage zugegangenen 
Meldung keine Beſtätigung. 

U London, 9. Oktober. Die „Times“ unterzieht in ihrer heutigen 
| Morgennummer den vor Kurzem dem deutſchen Bundesrathe zuge⸗ 


2 


„ 


gangenen Geſetzentwurf über den Landſturm einer 
Beſprechung. Der Artikel hebt hervor, daß in Deutſchland, welches 
der Schauplatz ſo vieler Kriege und das Opfer ſo vieler feindlichen 
Linfälle geweſen ſei, die Vertheidigung des Vaterlandes für jeden 
Burger mehr als eine bloße patriotiſche Maxime und eine jedem 
1 . Einzelnen obliegende perſönliche Pflicht geweſen ſei. Wenn Deutſch⸗ 
„% land ſeine militäriſche Ueberlegenheit bewahren wolle, müſſe es, wie 
daurch das Geſetz geſchehen, feine Wehrkraft verſtärken, um den ver⸗ 
mehrten Streitkräften derjenigen Staaten, deren Angriffen es ausge⸗ 
. etzt ſei, gegenüber treten zu können. vr 


* 
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erlice Schluß des Landtages durch den König im Schloſſe 
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Mittag⸗Ausgabe. 
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Sieben undſiebzigſter ; 


Sonnabend, 10. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Alexandrien, 9. Oktober. Der Nel fällt noch immer, die 
Dammbrüche ſind wieder ausgebeſſert und die Gefahr einer Ueber⸗ 
ſchwemmung iſt beſeitigt. 

Waſhington, 9. Oktober. Gutem Vernehmen nach iſt die ge 
richtliche Verfolgung der Mitglieder der Liga der Weißen in Lou⸗ 
ſiana angeordnet und follen dieſelben vor die Zuchtpolizeigerichte ges 
ſtellt werden. 
Kongreſſes votirten bezüglichen Geſetzes gegen die Mormonen mit der 
Anklage wegen Polygamie vorgegangen werden. 

Pernambuco, 9. Oktober. Ueber den Aufſtand in der ar⸗ 
gentiniſchen Konföderation wird bierher gemeldet, daß der 
General Mitre, welcher ſich zur Zeit in Colonia del Sacramento in 
Uruguay befindet, wahrſcheinlich den Oberbefehl der Inſurgenten über⸗ 
nehmen wird. Letztere haben die Inſel San Martin beſetzt; eine Ab⸗ 
theilung unter Rivas marſchirt auf Buenos⸗Ayres. Die Regierung 
trifft energiſche Maßregeln zur Vertheidigung. Die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit Valparaiſo iſt unterbrochen, die Linien nach Montevideo 
und Rio Grande do Sul ſind geſtört. 

Buenos⸗Ayres, 9. Oktober. Der Präſident der argentiniſchen 
Konföderation, Avellaneda, beabſichtigt, dem Vernehmen nach, von 
ſeinem Poſten zurückzutreten und ſteht der Erlaß eines darauf bezüg⸗ 
lichen Manifeſtes bevor. Bis zur Wahl eines neuen Präſidenten wird 
wahrſcheinlich Quintana die Leitung der Staatsgeſchäfte übernehmen. 
— Die Regierung läßt die wichtigſten ſtrategiſchen Punkte befeſtigen. 
Die Inſurgenten haben ſich bei Cannelas konzentrirt. Biele Familien 
verlaſſen die Stadt. 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 9. Oktober. 


— Die Kaiſerin hat an die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung folgendes Dankſchreiben gerichtet: 

Empfangen Sie Meinen aufrichtigen Dank für die Glückwünſche 
zu Meinem Geburtstage, die Mir aufs neue bewieſen, daß die Bür⸗ 
erſchaft Berlins auf Meine Geſinnung für die Stadt und auf M 
fra Betheiligung an ihrem Woblergehen 2 
e zutwickelung bleibt die Stadt der 
rg die fie als ein ſchönes Vorrecht betrachte 

ets von Herzen anſchließen werde. 
Baden⸗Baden, den 1. Oktober 1874. 


ege jener 
und der ich Mich 


(gez) Auguſta. 

Aus Anlaß der Glückwünſche, welche die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft Namens der Korporation Ihrer Majeſtät dargebracht, 
haben dieſelben folgendes Dankſchreiben erhalten: 

„Empfangen Sie Meinen Dank für die Glückwünſche, welche Sie 
Mir im Namen der Kaufmannſchaft Berlins auch in dieſem Jahre 
> Meinem Geburtsfeſte überſendet haben, und lafien Sie Mich die⸗ 
elben mit dem Wunſche erwidern, daß auch die Zukunft un⸗ 
ſerm Handel die Segnungen einer friedlichen Entwickelung bewah⸗ 
ren möge. 


Baden⸗Baden, den 1. Oktober 1874. 
Auguſta.“ 


— Ueber das frühere Verhältniß des Grafen Arnim zum 
Fürſten Bismarck entnehmen wir der „Köln. Ztg.“ noch Folgendes: 


Bekannt ſind die langen Streitigkeiten zwiſchen dem Grafen 
v. Arnim und dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. Weniger bekannt 
iſt es vielleicht, daß der Fürſt früber zu den beſten Freunden und 
Förderern des Diplomaten gehörte, der ihm ſpäter ſo viel zu ſchaffen 
machen ſollte. Fürſt Bismarck ift allerdings ein guter Haſſer, wie 
Graf v. d. Goltz erfahren u „ der, ebenfalls auf dem verhängniß⸗ 
vollen Poſten von Paris, der Bismarck'ſchen Politik entgegenzuwirken 
ſich herausnahm. Aber für Arnim fühlte er mitten in der durch deſſen 
Unbotmäßigkeit hervorgerufenen Entrüſtung noch eine gewiſſe Zunei⸗ 
gung. Dieſes perſönliche Wohlwollen bewies er unverkennbar, als er 
endlich von Kaiſer Wilhelm die nicht leicht zu erlangende Genehmigung 
zu Arnim's Abberufung von Paris erhalten hatte. Denn als dieſer 
nach Berlin gekommen war und ſein lebhaftes Bedauern über das 
Vorgefallene in bewegter Weiſe kund gegeben hatte, ſo war es Bismarck 
ſelbſt, der ſagte: „Wir wollen es noch einmal verſuchen!“ Graf 
Arnim kehrte als Botſchafter nach Paris zurück; aber der Verſuch 
mißglückte. Der Reichskanzler hatte übrigens in ſeiner offenen Weiſe 
ſchon bei der letzten Unterredung dem Botſchafter geſagt, daß dieſer 
ſein volles Vertrauen noch nicht wieder beſitze. Namentlich deſſen Be⸗ 
nehmen vor und nach dem Sturze von Thiers als Präſidenten der 
Republik erregte Bismarck's Mißfallen. Hier zeigte ſich ein tiefgehen⸗ 
der Unterſchied der Auffaſſung der franzöfiihen Dinge zwiſchen dem 
deutſchen Reichskanzler und deſſen Vertreter in Paris. Bismarck 
glaubt, daß die vom Rachedurſt der Franzoſen drohende Kriegsgefabr 
geringer ſei unter einer Republik, die es nicht leicht haben werde, im 
monarchiſchen Europa Allianzen zu finden, als unter einer ehrgein⸗ 
gen Dynaſtie, beſonders einer legitimiſtiſchen, die mit dem Ultramon⸗ 
kanismus, dem geſchworenen Widerſacher des Deutſchen Reiches, ver⸗ 
bündet ſei. Graf Arnim dagegen hatte lebhafte Sympathieen für die 
Reſtauration der Bourbons, und bezeigte ſie vielleicht mehr als nöthig 
war. Genug, Bismarck behauptete, der Botſchafter in Paxis handelte 
nicht im Geiſte feiner Inſtruktion. Bekannt iſt, daß in Folge dieſes 
Zwieſpaltes Graf Arnim nach Konſtantiopel verſetzt werden follte, 
und daß er es ſelbſt war, der ſich auf dieſem Poſten und übergaupt 
im Staatsdienſſe vor der Hand unmöglich machte, denn er ließ ſich in 
eine öffentliche Polemik mit ſeinem höchſten Vorgeſetzten, und zwar in 
der hochwichtigen römiſchen Frage ein, und ſelbſt wer geneigt wäre, 
Arnim's Anſichten (mit denen er nur zu ſpät bervortrat) über die der 
Oppoſition im valikaniſchen Konzil zu gewährende kräftige Unter⸗ 
ſſützung für richtiger zu erachten, als die Bismarck'ſche Enthaltſamkeit 
müßte doch eingeſteben, daß ein ſolcher öffentlicher Meinungsſtreit 
zwiſchen einem Vorgeſetzten und ſeinem Untergebenen im Staatsdienſie 
umuläſſia iſt. Es blieb unbegreiflich, daß Graf Arnim quasi 15 
bene gesta damals nach Berlin reiſen konnte und ſagen, er gebe a 
— 945627 nach Konſtanlinopel. Er reichte auch ſeine Eatleiieng 
nicht ein, und mußte fie alſo erhalten. Sie wurde ihm vom Kaiser 
in milder Weiſe gewährt, indem Graf Arnim nicht penſtonirt, ſondern 


Jahrgang. 


Cbenſo ſoll auf Grund des in der letzten Seſſion des 


eee 8 
annahme ⸗ Wisag 
In Berlin, Hemd 
Wien, München, St. 
Pudelyt age; 
in Berlin, Brekam, 
Frankfurt a. M., Zeipgig, Haun 
Wien u. Bald: 


Haaſenfein & Weg: 
in Berlin: 
3. Keiemeper, Scherl: 


‘ 


in Breslau: Emil Reba. 


1874. 


nur auf Wartegeld gelegt wurde. Der Kaiſer wünſchte von der ganzen 
Selen en weiter zu hören, und wer hätte den Wunſch nicht 
len ſollen 


Gegenüber den oft maßloſen Angriffen, welche einige extreme 
Blätter aus Anlaß der Verhaftung Arnim's loslaſſen, ſpricht ſich das 
„Tagebl.“ ſehr vernünftig aus. Es ſagt: 

Wir haben nicht den geringſſen Grund, die Thatſachen, auf denen 
die Anklage berukt, fo wie fie offiziös mitgetheilt find, zu bezweifeln; 
und wenn dieſe Thatſachen fo liegen, jo wird jeder Unbefangene zu⸗ 
geſtehen müſſen, daß die Bedingungen der Anklage in ihnen vollitäns 
dig vorhanden waren, — wie ſie denn auch das Gericht für vorhan⸗ 
den erachtet bat. Wenn dieſe Toatſachen bei irgend einem Suabaltern⸗ 
beamten des auswärtigen Miniſterü vorgelegen hätten, fo würde das 
Vorgehen der Regierung und des Gerichts von Jedermann als gan 
natürlich und ſelbſtverſtändlich erachtet worden fein. Warum nicht bet 
dem Herrn von Arnim? Es iſt doch eine eigenthümliche Logik einiger 
Blätter, die unter dem Mantel der Demokratie einherſtolziren, daß fie 

‚öglich für den Grafen Arnim Sympathie empfinden und, wenn auch 
chüchtern, Front machen gegen den Fürſten Bismarck, der mit beiden 
Füßen auf dem Boden des Geſetzes ſteht, und dies nur nach Maß⸗ 
gabe der de r IE Alle gleich bindend erachtet. Man follte ſich 
erinnern, daß der Fürſt bereits im vorigen Jahre bei Gelegenheit der 
Lmarmora- Enthüllungen öffentlich erklärt bat, daß er einen preußi⸗ 
ſchen Diplomaten, welcher dergleichen wagte, ohne Weiteres wegen 
Unterſchlagung würde verhaften laſſen. Der Angenblick iſt gekommen, 
und Fürſt Bismarck hat den Muth gehabt, ſein Wort einzulöſen. Wir 
fagen: den Muth, und das iſt die politiſche Bedeutung der That. Wie 
der Fürſt es für nothwendig erachtet hat, gefürſtele Biſchöfe, welche 
ſich ungehorſam, weil ihrer Idee nach ebenbürtig, der Staatsgewalt 
gegenüber geſtellt hatten, in den Kerker zu werfen, ſo greift er jetzt 
mit kühner Hand unverzagt mitten hinein in die höchſte Büreaukratte 
des Landes, — und zugleich in die höchſte Ariſtokratie. Alles muß ſich 
beugen vor dem Staatsbegriff. Vielleicht hat Fürſt Bismarck nie 
einen Schritt gethan, zu dem ein größerer perſönlicher Muth, eine 
größere Rückſichtsloſigkeit gegen ſich ſelbſt gehört hätte, wie zu dieſem.“ 

— Der frühere Präſident des Reichseiſenbahnamtes, Geh. Rath 
Scheele, hatte dem Reichskanzleramt den Antrag geſtellt, zur Ausbil⸗ 
dung oberer Betriebs⸗ und anderer Beamten auf Reichskoſten, eine 
Reichseiſenbahnakademie zu errichten, und der Reichskanzler ſich 
hierzu bereit erklärt. Wie wir hören, find in Folge dieſer Nachricht 
mehrere Geſuche von Intereſſenten beim Reichseiſenbahnamt cingegan- 
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Nechmittagt angenemmen. 


gen, in welchen um Be: dies in Ausſicht genommene Infiie 
umanttät tut gebeten u 


wurde a 
tens des Reichseiſenbahnamtes der Beſcheid ergegangen, daß allerdings 
die Errichtung eines derartigen Inſtituts in Ausſicht genommen ſei, 
daß daſſelbe jedoch vorausſichtlich erſt im Jahre 1876, entſchieden aber 
nicht im Laufe des Jahres 1875 ins Leben treten werde. 

— Die durch die Preſſe gehende Nachricht von der bevorſtehenden 
Verlobung des Ex⸗ Kronprinzen von Hannover mit der 


Prinzeſſin Thyra von Dänemark ſcheint mehr als ein luftiges Gerücht 


zu ſein. Wenigſtens würde ſonſt ſchwerlich der in Hannover erſchei⸗ 
nende Moniteur des Gmundener Hofes, die „Deutſche Volkszeitung“, 
die Sache bereits in einem Leitartikel behandelt haben. Für das 
Deutſche Reich iſt es freilich ziemlich gleichgiltig, welche von den Euro⸗ 
päiſchen Fürſtentöchtern der Prinz Ernſt Auguſt mit ſeiner Hand zu 
beglücken gedenkt, immerhin aber iſt es nicht unintereſſant, zu ſehen, 
wie die Welfenpartei jenes Projekt auffaßt. Edgar Bauer ſchildert in 
feinem erwähnten Blatte die mächtigen Familien verbindungen des dä⸗ 
niſchen Königshauſes und meint: 

„Wenn es ſich beſtätigen follte, daß der Kronprim Erufl Auguft 
von Hannover in den Kreis dieſer Nets eintrete, ſo würde 
das Recht einen neuen Hoffnungsglanz um ſich bereiten, und die 
deutſche Nation, ibrer Sendung als Nechtsnation eingedenk, würde das 
Ereigniß als Verheitzung künftigen Friedens begrüßen.“ „Was unter 
dem „neuen Hoffnungsglanz“ und dem „künftigen Frieden“ verſtanden 
iſt, erkennt man aus folgender Stelle: „Die Umſchwungswoge, die 
feit gehn Jahren böher und höher flieg, weiter und weiter um ſich 
griff, fte dat den Gipfel ihrer Fülle erreicht. In dieſem verhängniß⸗ 
vollen Kreislaufe der Zeit ift viel fruchtbares Land überſchwemmt wor⸗ 
den. Den unadänderlichen Naturgefegen gemäß, werden ſich nun die 
Waſſer ſenken undz verlaufen. Da iſt es klar, daß zunächſt der 
däniſche Maſtbaum wieder feine Spitze zeigt. Denn der Ort, wo die 
Fluth zuerſt erſchien, muß bei dem Rückgange derſelben, auch zuerſt 
wieder feine Gipfel und Wipfel aus den Waſſern emporſteigen ſehen. 
Wohl den Männern, die ſich dann der Lehre bewußt find, 
daß es keine vereinzelten Rechte giebt, daß das Rechts⸗ 
gebiet in ſich zuſammenhängt und daß man das eigene Recht 
ſchädigt, wenn man irgend ein fremdes Recht dem Rachen der Agita⸗ 
tion preisgiebt.“ 5 x 

Dänemark an der Spitze einer aus Rußland, England, Frankreich 
und — Griechenland zuſammengeſetzten Koalition zur Wiederherſtellung 
des Königreichs Hannover! O Welfenphantaſie! 

— Die Verzögerung der Einberufung des Reichstages 
hat, wie die „Trib.“ ſchreibt, nicht ihren einzigen Grund in dem Nück⸗ 
ſtande der Arbeiten des Bundesrathes. Im Reichstagsgebäude ſieht 
es noch gar nicht wohnlich aus; da find noch Tapezierer, Maurer und 
Maler von dem früheften Morgen bis in die ſpäte Nacht binein mit 
Arbeiten beſchäftigt Im Hausflur des Gebäudes ſteht noch immer 
das Gerüſt, der Schutt liegt überall in bohen Haufen, Alles iſt noch 
in ſolchem Rückſtande, daß ſchon aus dieſer Rückſicht allein der Reichs⸗ 
tag vor der erſten Novemberwoche kaum wird einberufen werden kön⸗ 
nen. Der Bau ſelbſt iſt unter Kenntniß des praktiſchen Bedürfniſſes 
mit großer Umſicht geleitet worden; für die Abgeordneten ſind in der 
zweiten Etage große Kommiſſionszimmer neu errichtet und damit iſt 
dem Uebelſtande abgeholfen, daß die diätenloſen Volksvertreter nach 


des Tages Mühen nicht mehr wie die Heringe einpfercht ſitzen werden 


Für die 140 Abg. zählende nationalliberale Partei iſt ein eigener 


Fraktionsſaal gebaut, welcher auch als Klubſaal zur geſelligen Zufam 


menkunft mit benutzt werden kann. Das vom Herrenhauſe leihweis 
überlaſſene Leſezimmer wird künftig nicht mehr benutzt werden, in der 


dleſe Anfragen, wie gemeldet wird, fe 


haben. 


rer 
> 


erſten Etage find geräumige komfortable Leſeſalons, Sprechzimmer 
für die Abgeordneten hergerichtet. Die Bibliothek wird nach der erſten 
Etage verlegt, die Bibliothekare Dr. Potthaſt und Dr. Lindner ſind 
gegenwärtig damit beſchäftigt, die jetzt ſchon auf 25,000 Bände ange⸗ 
wachſene Bibliothek zu ſichten und deren Ueberſiedelung zu leiten. Für 
den Umbau des Reichstagsgebäudes hat der Reichstag die Summe 
von 70,000 Thlr. bewilligt; man glaubt, daß die Summe bedeutend 
überſchritten werden wird und nimmt an, daß die Renovirung des 
Hauſes ungefähr 120,000 Thlr. Koſten verurſacht. 


— Durch den Tod des Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten 
Fritz Baubri zu Köln u die ultramontane Partei in Rheinland 
eme Haupifraft verloren. Fritz Baudri war für die Bearbeitung der 
Voltsmaſſen durch feurige Reden vermöge feiner ganzen PBeriünlichteit 
aufs Trefflichſte geeignet. Er war am 20. April 1808 zu Elberfeld 
geboren, als Hiſtorienmaler ein Schüler von Cornelius zu München 
(1831-37), Inhaber eines Ateliers für Glasmalerei in Köln Milbe⸗ 

ründer und Vorſtand des büſſeldorfer Künſtlervereins, des chriſtlichen 
uſtvereines Für die Erzdiözeſe Köln und für Deuifhland, Gründer 
und Herausgeber des „Organs für chriſtliche Kunſt“, korreſpondixen⸗ 
des Mitglied des „cercle artistique, litéraire et scientifique“ zu Ant⸗ 
werpen ꝛc. Die „Germania“ widmet ihm einen bewegten Nachruf; 
er hat denſelben von Seiten des ultramontanen Organes wohl ver⸗ 
dient. In Folge dieſes Todesfalles hat die Stadt Aachen zum Reichs⸗ 
tage, der Wahlbezirk Aachen⸗Eupen zum Abgeordnetenhauſe eine Neu⸗ 
wahl vorzunehmen. 


— Unſere Standesbeamten — ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — 
Find ſchon jetzt nach den erſten Tagen ihrer Amtirung, der Berzmeif 
lung nahe. Die 13 (jetzt 12) Standesämter erweiſen ſich, wie ſchon 
in Petitionen aus der Bürgerſchaft ſ. 3. vorausgeſagt wurde, dem 
Geſchäftsverkehr als durchaus unzureichend. Die Beamten arbeiten 
von Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Uhr ohne Unterbrechung. Jede 
Geburtseintragung erfordert mindeſtens 20 Minuten, jede Annahme 
eines Aufgebots eine halbe Stunde. Kommen nun erſt vom 15 Okto⸗ 
ber noch die Trauungen hinzu, von denen jener Akt mindeſtens / 
Stunden erfordert, dann ſteht die game Maſchine ſtil. Die Standes⸗ 
beamten haben deshalb an den Mas iſtrot um ſchleunige Vermehrung 
der Schreibkräfte, Lieferung von gedruckten Formularen u. dgl. peri⸗ 
Honirt. Man berechnet die Zahl der für jedes Standesamt nochwen⸗ 
digen Schreibf: äfte auf mindeſtens 12. 


Hannover, 7. Oktober. Der Provinziallandtag iſt 
heute vom Oberpräſidenten Grafen Eulenburg geſchloſſen worden. 
Welche Geſchäfte derfelbe während der kurzen Dauer feiner achten 
Seſſion erledigt hat, geht aus der Auſprache des Oberpräſidenten 

hervor. Dieſelde lautet: 


Hochgeehrte Herren! 

In kurzer, arbeitsvoller Zeit haben Sie die vorliegenden Ge⸗ 
schäfte zum Abſchluß gebracht. Die günſtige Finanz age hat Ihnen 
nicht nur die Möglichkeit gewährt, geſteigerten An forderungen in ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen der pro vinzialſtändiſchen Berwal⸗ 
tung zu genügen, ſondern auch geſtattet, Ihrer patrioliſchen Pietät 
Ausdruck zu geben, indem Sie einen namhaften Beitrag zur Er rich⸗ 
tung eines Denkmals für die im letz en Kriege gefallenen 
Söhne der Provinz bewilligt. Die von Ihnen beſchloſſene Erweile⸗ 
rung der Statuten der Landeskrebitanſtalt, durch welche die Befriedi⸗ 
gung des Krebitbedürfniſſes erleichtert werden ſoll, wird, wie ich nicht 
zweifle, bei den legislativen Faktoren Beifall finden. Nicht minder 
wird die königliche Regierung die Beſchlüſſe, welche Sie nach einge⸗ 
hender Berathung über die Vorlagen derſelben gefaßt, ſowie die An⸗ 
träge, welche Sie außerdem an dieſelben gerichtet daben, ſorgfältig 
in Erwägung ziehen. Im allerhöchſten Auftrag Sr. Majeſtät des 
Kaisers und Königs ſchließe ich den 8. hanno verſchen Probinzial⸗ 
landtag. 5 i u 


toriums der Realſchule hat die Wahl des Direktors für die hieſige 
nen errichtete Realſchule ſtattgefunden und iſt dieſelbe einftimenig auf 
den derzeitigen Direktor der kgl. Realſchule zu Rawicz, Dr. Stein, 
bart, gefallen. Der Sitzung wohnte der Herr Provinzial Schulrath 
Dr. Höpfner zu Koblenz bei. (Rh. Rz.) 


München, 7. Oktober. Zur Konverſion der Königin⸗Muyt⸗ 
ter macht ein Korreſpondent der „Schleſ. 3.” noch folgende Bemer⸗ 


kungen: 

Die objektive Bedeutung der individuellen durchaus nicht politiſch 
gemeinten Konverſton der Königin⸗Mutter tritt dereits deutlich her 
bor. In den hieſigen proteſtantiſchen Bevölkerun skreiſen iſt die 
Stimmung zugleich unwillig und gedrückt, und das Gleiche wird wohl 
in den proteſtantiſchen Provinzen der Fall ein. Der bielgehörte Aus⸗ 
druck „ein Schlag für den baleriſchen Proteſtantiemus“ gebt wohl zu 
weit, kennzeſchnek aber die Stimmung. Im Uebrigen iſt auch bei den 
Katholiten die Empfindung vielfach getheitt. Die gemäßigten Rieiſe 
ſind cher beunrubigt als befriedigt. Das Wort eines anzeſehenen und 
purchaus nicht allkatboliſchen Geiſtlichen, „ihre Konfeſſion werde bie 
Taufkoſten tragen müſſen“ erhob ſich geſtern Abend ſchnell zum Range 
eines geflügelten. Alle Mittheilungen ſtimmen darin überein, daß der 
König außerordentlich mißvergnugt iſt Man will jegt wiſſen, die ſtei⸗ 

ende Entfremdung zwiſchen ihm und feiner Mutter ſei weniger die 
Aeſoche als die Wirkung jener katholiſirenden Neigungen geweſen, die 
der junge Monarch ver eh ich zu bekämpfen ſuchte Sar guimniker gehen 
fo weit, eine entſchiedene Frontmachung Baierns gegenüber dem Ultra⸗ 
montanismus zu erwarten, indeß ſind ſolche Hoffnungen vorläufig 
wohl nur Konjekturen. Gewonnen bat bet dem Könige die uitramon⸗ 
tane Partei durch ihre bis in feine Familie hinauf betriedene Propa⸗ 
ganda nſcht, das kann allerdings nit Beſtimmtbeit behauptet werden. 
Eine andere politiſche Seite des Vorganges dürſte feine Wirkung auf 
die verſchiedenen Parteien unſerer proteſtantiſchen Kirche fein. Es ist 
ein Geheimniß, daß die Königin Mutter ſich von Jabs zu Sabre ent» 
fchiedener der orthodox pietiſtiſchen fegenannten Harleß'ſchen Richtung 
zuneigte und in dieſer Tendenz von ibren hiefizen gei lichen Berathern 
unabläſſig beſtärkt wurde. Der liberale Proteſtantismus wird daraus 
natiutich feine Konſegnenzen zießen und varin auch nicht ganz Unrecht 
Ein gewiſſes pſychylogiſches Moment und die nach Jahrzebn⸗ 
ten datirende Neigung der Königin für die katholiſche Konfeſſion dür⸗ 
fen bei Beurtheilung des Falles indeß nicht ganz außer Ant gelaſſen 
werden. Die gewiſſermaßen europä ſche Bedeutung des Borgauges 
endlich liegt darin, daß der erſte neue Se lenſang in fürſtſichen Fa⸗ 
milien der ultramontanen Propaganda gerade bei einem geborenen 
Mitaliede des Hauſes Brandenburg gelingen mußte. „Die letzte ent» 
ſcheidende Schlacht zwiſchen Katholizismus und Proteſtanſismus wird 
auf märliſchem Sande geſchlagen werben.” — Zu den fakuſchen Ein⸗ 
zelheiten der Konverſion iſt noch Einiges nachzu ragen. Das neue 
Gaubensbekenntniß wird am 15. d. Mis., dem 49. Geburtstage Ihrer 
Majeſſät in die Hände des augsburger Biſchofs Dinkel niedergelegt 
werden, dann folgen Beichte und Kommunion nach katholiſchem Kıtus. 
Der Austritt aus der proteſlantiſchen Kircbe iſt ſchon am 26. v Mis. 
erfolgt. Den reltgiöſen Unterricht der hoben Reophylin leitet auf 
Schloß Hobenſchwangau der Bent fiziat Lochleiiner vom (Elbinger Alp 
dei Strutte; in dem genannten Feden hielt ſich die Königin bekannt⸗ 
lch während des verwichenen Sommers län ere Zeit auf. Außer Die; 
ſem eifrigen Stelſorger und dem Prinzen Otto nennt man cls Befbr⸗ 
derer ber Konverſion namentlich die beiden Hofdamen Gräfinnen Dir 
moulin und Fugger, doch gebt man wohl zu weit, wenn man den ge⸗ 
nannten Perſonen einen entſcheiden en Eipfluß auf den jetzigen Schritt 
der bohen Dame beimißt. Die Haupturſache für die Konverfion der 
Königin⸗Mutter liezt gewiß tiefer; fie beſt ht in einer lan zen Reihe 
trüber Erlebniſſe. welche eine vom Haus weder reich veranlagte noch 
ſonderlich feſtgefügte Individualität endlich aus dem moralifchen 


{ Gleichgewicht gebracht haben 


Duisburg, 7. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des Kura⸗ 


Bern, 6. Oktober. Der neue franzöſiſche Botſchafter, Graf 
von Harcourt, hat heute dem in corpore verſammelten ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesrathe mit folgender Anſprache ſeine Kreditive über⸗ 
reicht: 

Ich habe die Ehre, in Ihre Hände die Schreiben niederzulegen, 
durch welche mich der Präſident der franzöſiſchen Republik als Bot⸗ 
ſchafter bei dem Bundes rathe der ſchweizeriſchen Republik akkteditirt. 
Die Schwein iſt für Frankreich eine Freundin von mehreren Jahr⸗ 
bunverten. Die Natur bat die Grundlagen zu dieſer Freundſchaft ge⸗ 
legt und das allgemeine Intereſſe der beiden Nationen iſt ſtets dahin 
gegangen, die Intimität itzrer Beziehungen zu ſteigern. — Der Marſchall 
Mae Mabon, Präſident der Republik, legt einen großen Werth auf 
die Fortſetzung der Beziehungen von Vertrauen und Fanden welche 
zwiſchen beiden Ländern herrſchen; er hat mich beauftragt, Ihnen zu 
gleicher Zuüt die Verſicherung ſeiner hohen Achtung und die Wünſche 
zu übermachen, welche er für die Woh fährt der Eißgenoſſenſchaft hegt. 
Ich wünſche mir Glück, ausgewählt zu fein, bei Ihnen die Miſſion, 
die mir anvertraut worden, zu erfüllen. Mein hauptſächliches Denken 
und all mein Streben wird dahin gehen, das Band ber Nachbarſchaft 
und der guten Harmonie, welches beide Völker eint und welchem beide 
eine ſo gerechte und wohlbegründete Bedeutung beilegen, enger zu ziehen. 

Der ſchweizeriſche Bundespräſident Schenk erwiderte: 

Der ſchweizeriſche Bundesrath iſt erfreut, heute nach einer nur 
kurzen Vakanz des hohen Postens, weichen der ehrenwerthe Graf 
v. Cbaudorty bekleidete, einen neuen Repräſentanten der franzöſiſchen 
Republik und feines illuſtren Präſigenten, des Marſchalls Mac Mabon, 
bei ſich empfangen zu können. — Wir ſind glücklich, bei dieſem Anlaſſe 
von Seiten des hohen Chefs unſeres großen Nachbarlandes und feiner 
Regierung erneuerte Beweiſe und Zuſicherungen der Freundpſchaft zu 
erhalten, welche der Schweiz zu allen Zeiten von fo hohem Werthe ge⸗ 
weſen iſt und für welche wir Sie bitlen, dem illuſtren Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik unſern auftichtigſten Dank zu übermitteln. — 
Die Schweiz befindet ſich in der beneidenswerttzen Lage, wie mit ihren 
anderen Nachbarſtgaten, fo auch mit Frankreich nur in den Werken 
des Friedens und in den Beſtrebungen, welche die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt zum Ziele haben, zu konkurriren. Dank dem freundſchaftlichen 
Entgegenkommen, welches wir bei der erleuchteten Regierung von Frank⸗ 
reich immer gefunden haben und das wir unſererſeile zu erwidern ſtets 
bereit waren; dank namentlich den freundſchaftlichen Sympathien, 
welche ſtets zwiſchen den beiden Böitern ſelbſt beftanden, find die Ver⸗ 
bindungen zwiſchen den beiden Läudern immer zahlreicher und ſtärker 
geworden und haben uns eine Menge der ſchäczbarſten Woh thaten 
gebracht. Es iſt unſer lebhaftes Beſtreben, dieſes glückliche Ver⸗ 
zältniß auch in der Zukunft zu mehren und zu hefeſligen. — Die 
Wahl, welche der Präſident der ſramzöſiſchen Republik in Ihrer Perſon 
getroffen bat, um die Verbindungen bei uns zu pflegen, iſt mit Rückſicht 
auf die wichtigen Mifftonen, mit welchen Ihre Excellenz ſchon betraut 
war, und den großen Dienſten, welche Sie Ihrem Lande ſchon ge⸗ 
leiſtet haben, eine Ehre, welche wir in bohem Grade würdigen. — Wir 
wünſchen, daß die Miſſion, welche Sie jetzt bei uns antreten, im In⸗ 
tereſſe von beiden Ländern vom beſten Erfolge begleitet fein möge, 
und wir dürfen um fo eher hoffen, daß dies gelingen werde, ald wir 
von beiden Seiten daſſelbe Ziel verfolgen: die Bande guter Nachbar⸗ 
ſchaft und Freundſchaſt zu erhalten und zu befeſtigen, welche Frankreich 
und die Schweiz verknüpfen — In dieſem Sinne heißen wir Sie auf 
unſerem Boden herzlich willkommen.“ 

Die Bundes verſammlung iſt, wie bereits gemeldet, geſtern 
(5. d. M.) durch eine Rede des Ständeraths⸗Präſidenten Köchlin er⸗ 
öffnet worden. In dieſer Rede find folgende Stellen bemerkens⸗ 
werth: 

„Die zweckmäßige und ausreichende Entwickelung des vaterlän⸗ 
diſchen Webrweſens, die Ausſtattung des Bundes mit den zu dieſem 
Zwecke nöttigen Kompetenzen, das Ineink angſetzen unſerer militärt⸗ 
Inch 1 edenugen und Uebungen mit dem jetzigen Stande der Wil 
Erfolge der enden 


enſchaft und der großen, binter lie n Krieg 

epoche, die Organifation einer einheitlichen Bu — u ur Bert 
digung des nationalen Bodens, das waren die erſten und berechtigt⸗ 
ſten Poſtulate des revtſionsfreundlichen Theiles des Schweizervoſkes. 


Wenn die Neutralität der Schweiz ein für uns wertbvolletz Bollwerk 
bieiben fol, an welchem ſich die Wogen der großen Völkerkämpfe bre⸗ 
chen und hinter welchem wir mit Weib und Kindern vor den Schrecken 
des Krieges bewahrt bleiben, ſo gilt es jetzt, dieſes Bollwerk ſo aus⸗ 
zurüſten und zu ſtärken, daß ſowohl wir feibit, als die kriegführenden 
Nachbarn die Ucherzeugung erlangen, es ſei daſſelbe nicht ungeſtraft 
zu durchbrechen. Als im denkwürdigen Jahre 1870 die Schweiz durch 
ihren Geiandien in Berlin vertraulich anfragen ließ, in wie weit ſie 
auf die Achtung der Neutralität mit Sicherheit zählen könne, gab, 
wie in den Neutralitätsakten ſpäter zu leſen ſtand, der jetzige Reichs⸗ 
kanzler zur Antwort: „So weit Ihr bie Deviſe des ſchottiſchen Diſtel⸗ 
ordens beachtet: „Nemo me impune laedit“. Es tft deshalb ein gut 
geſchultes, ſchlagfertiges, mit den beiten Waffen ausgerüſtetes Heer die 
deſte Bürgſchaft dafür, daß unſerer Neutralität die volle Achtung gezollt 
werde, ein beſſerer Bürge ſogar, als papierne Konferenzbeſchlüſſe. Die 
Bundes verſammlung wird deshalb die nöthige Mühe nicht ſcheuen, um 
das wichtige Geſetz, welches zu beſagtem Zwecke verhelfen und unſere 
Milzarmee kriegszüchtiger machen toll, in Form und Inhalt mit allem 
Nöttigen auszultatten. Gerade diejenigen Vorlagen, welche ſich auf 
die Haftpflicht der Transportanflalten beziehen und die in dieſem Rathe 
zuerſt zur Zerathung kommen werden, behandeln eine etwas trockene 
Materie. Ader auch dirfen Vorlagen, welche für die ökonomiſche Ent⸗ 
wicklung des Landes von bedeutender Wichtigkeit find, werden Sie 
Ihre dauernde Aufmerkſamkeit nicht verſagen. Wenn auch die are en 
konftitutionellen Kämpfe der letzten Zeit mit ihren Auf⸗ und An⸗ 
regungen weiter und zum formellen Abſchluß gekommen ſind, wenn die 
parlamentariſche Wirkſamkeit bei Berothung der zum materichen Aus⸗ 
ban der Konſtitulſon nöthigen Gefetze in uhigeren Formen ſich Des 
wegt, ſo wäre es dennoch ein Trugſchluß, zu glauben, daß die Thätig- 
keit der Räthe fortan als eine weniger wichtige und bedeutungsvolle, 
als eine weniger auſtrengende betrachtet werden könne, denn es ban⸗ 
delt ſich j 8t darum, die im Reviſionskampfe prinzipiell geborgenen 
Errungenſchaften praktiſch zu verwertben und zur Geltung zu bringen. 
Es handelt ſich darum, ſorgſam einzuheimſen, was man dort geſäet 
hat. Meine Herren! Es bandelt ſich jetzt hauptſächlich auch darum, 
dem Staate zu geben, was des Staates ift Darum werden die Rätbe 
mit nicht ermüdendem Eifer und unter Aufwendung aller ihnen zw 
Gebote ftehenden Sachkeuntniß nach dem Richtigen forſchen und das, 
was fie als ſoſches erkannt haben, zum Geſetze erheben, damit der neue 
Bund zur Wahrheit werde.“ 


Aus Paris vom 7. Oltör. ſchreibt ein Korreſpondent der „Köln. 
Ztg.“ über die ſtattgebabten Generalrathswahlen Folgendes: 


Die Ergebniſſe der Wahl von Sonntag ſind noch weit entfernt 
davon, klar zu fein, und fie werden es auch wohl ſobald nicht werden. 


Nur fo viel ſtellt ſich heraus, daß die Lage der Konſervativen noch 


merklich ungünſtiger iſt, als fie geitern erſchien. Die offt öſen Anga⸗ 
gaben, wonach die Republikaner 25—30 Sitze verloren bülten, waren 
unrichli“; diefelben haben eber 10—20 Sitze gewonnen. Was die Klaſ⸗ 
ſiſiketion der Reſu tate ſo ſchwierig macht, das iſt die Farb oſigleit 
eines Theis der Exrwählten. Unter den 1400 Kandidaten, die bis jetzt 


durch bekommen find oder nächſten Sonntag in der engeren Wahl durch 


kommen wenden, find an 200 Perſonen, die bloß lokale Imereſſen in 
den Generalräthen vertreten, ehrenwerthe Gutsbeſitzer, Dorfhonoratio⸗ 
ren und dergl., die ſehr in Verlegenheit gerathen würden, wenn fie 
ſelbſt fa.en ſollten, welcher Partei fie angehören. Sie find als ruhige 
Bürger für das Beſtebende; vor zwei Jahren hätten fie auf Thie rs 
geihmworen, jetzt ſchwören fie auf Mac Mabon, find aber darum kei⸗ 
neswegs Anbänger des Broglicſchen Syſlems, ſondern politii be⸗ 
trachtel Nullen. Alle dieſe ſchreibt die ſeptenniale „Preſſe“ natürlich 
auf das Fonto der „Konſervativen“; aber ſelbſt wenn man fie ihr läßt, 
bleibt doch nach den heutigen N chrichten ein Kontingent von etwa 
580 Nepublikanern übrig; am nächſten Sonntag dürften noch etwa 20 


ei⸗ 
\ 


dazu kommen; ferner mögen noch 10-20 im Rückſtande fein, 
ſo daß, Alles in Allgem genommen, die Republik gegen das Vorfahr, 
wo ihrer 590 waren, etwa 20 Sitze gew unt. Die Bonapartiſten ſchrei⸗ 
ben ſich noch einen Theil der obigen 200 Indifferenten zu und ſchätzen 
ihre Stärke im Ganzen auf 200 Sitze; dies tft wohl etwas zu hoch 
gegriffen, aber fie haben immerhin merklich zugenommen. Die einzig 
geſchla tenen bleiben die Orleaniſten und Septennaliſſen. Um ihre Lage 
zu würdigen, muß man bedenken, welch goldene Berge ſie ſich von dem 
neuen Wahlgeſetz verſprochen, welch ungeheuere Anſtzengungen fie ge⸗ 
macht hatten Hätten fie wirklich eine nachhaltige Stütze an der öf⸗ 
fentlichen Meinung des Landes, ſo müßten ſie wenigſtens zwei Drittel 
der offenen Pätze erlangen; ftatt deſſen haben fie kaum zwei Fünftel. 
In Folge deſſen dauern die verzweifelten Anſtrengungen der „Preſſe“, 
des „Francais“ und anderer Blätter vom rechten Zentrum und der 
Regierungspartei, die Bonapartiſten für ſich zu gewinnen, noch beute 
und vermutblich für noch längere Zeit fort. Sie rechnen krampfhaft 
alles, was nicht republikaniſch iſt uno ſogar auch manchen ebrenfeſten 
Republikaner zur »konſervativen Partei“ ſchlechtbin und triumphiren 
über die große Zahl der Anhänger, die ſie auf dieſe Weiſe herausrech⸗ 
nen, ohne ib um die von allen Seilen regnenden Proteſie zu küm⸗ 
mern. Die Bonapartiſten proteſtiren nicht am wenigſten; ſie wollen 
zunächſt ihre Fortſchritte konſtatirt haben, erft ſpäter werden ſie fehen, 
wie viel Vortheil fie von dem Bündniſſe ziehen können, welches ihnen 
die Regierung anbietet. 


Aus Nom berichten die „Ital. Nachrichten“ von einer ſeltſamen 
Rede des Papſtes. Derſelbe ſoll am vergangenen Freitag bei 
einem Empfang von Vertretern katholiſcher Vereine geſagt haben: 

„Wenn ich zu der Ueberzeugung gelangen könnte, daß die Sache 
des Königreichs Italien und die liberale Bewegung in en Europa 
von der aönlichen Vorſehung gebilli,t würde, ſo trüge ich feinem 
Augenblick Bedenken, mich der Bewegung anzuſchließen. Die lange 
Dauer, welcher ſich die Herrſchaft der Revolution bereits erfrent, 
könnten zu dem Glauben daran verleiten; aber meine Gebete und Ge⸗ 
danken und die reißenden Fortſchritte der Gottloſigkeit in Rom kalte 
mich bis jetzt vom Gegentheil überzeugt; und deshalb biete ich 
Widerſtand.“ 

Dieſe Worte brachten anf die Zuhörer einen tiefen Eindruck 
hervor. t 

Kopenhagen, 6. Okt. Der Inhalt der geftern vom Könige zur 
Eröffnung des Reichstages gehaltenen Thronrede iſt 
durch den Draht nur ſehr unvollkemmen übermittelt worden. Zur Er⸗ 
gänzung dieſer Mittheilungen verdient nachſtehende Stelle hervorge⸗ 
hoben zu werden: 

„Seit der letzten Seſſion des Reichtztage — heißt es in der Thron⸗ 
rede wörtlich — hat das Grundgeſetz des däniſchen Reiches feinen 28. 
Jahrestag erlebt, und Wir haben mit dem Volke dieſen Tag in Treue 
gegen den Gedanken König Friedrich's, als er aus freiem Willen ſeine 
ererbte Machtfülle mit feinem Volke theilte, und in Anerkennung der 

uten Früchte gefeiert, welche dieſe Gabe getragen hat. Wenn Wir 
fan felber die Seſſion des Reichstages haben eröffnen wollen, fo ges 
ſchicht es in dem Gefühle Unſerer königlichen Pflicht, vor dem Reichs⸗ 
tage Unſern Wunſch aus zuſprechen, dag die Zwetracht, welche in den 
letzten Jabren ihre dunklen Schatten auf Unſere Freude über das 
Grundgeſetz geworfen hat, dem Geiſte der Eintracht weichen möge, 
welcher die Bedingung fruchtbarer Arbeit zum Wohle des Landes iR. 
Wir haben in dieſer Richtung gethan, was Wir für dienlich exachtet 
haben, und Wir geben Uns der Erwartung bin, daß der Reichstag 
feine Beſtrebungen mit denen Unſeres neuen Miniſtertums vereinen 
werde, um diejenigen Reformen zu fördern, welche die Entwickelung 
und das Wohlergehen des Staates bezwecken, ſowie daß der Reichstag 
denjeni zen Ben illigungen feine Genehmigung nicht vorenthalten werde, 
welche Wir für nöthig erachten, um eine gute Ausflihrung des Staats⸗ 
dienſtes u konſerviren, um die Quellen des Wohlſtandes des Landes 
raſcher fließen zu machen und um die Vertbeidigung des Landes in 


2 — des, 50. September. Ueber eine in Griechenland bevorſt 
Kriſis entnimmt die „Politik“ dem Briefe eines wohl unterrichteten 
Korreſpondenten, daß die kritiſche Lage, welche in Griechenland um 
ſchon feit längerer Zeit antzält, eine immer drohendere Geſtalt an⸗ 
ummt und nach menſchlichem Ermeſſen einen böſen Ausgang nehmen 
muß. Die Urſache der Kriſe iſt die Abänderung der Verfaſſung, 
oder richtiger geſagt, die Annullirung derſelben, denn nach zuverläſſigen 
Mittheilungen wird am Hofe Folgendes geplant: Errichtung eines 
Oberhauſes, deſſen Mitglieder die Krone ernennt und welches der 
König auch auflöfen kann. Das Abgeordnetenhaus bleibt, wird aber 
nur alle drei Jahre einberufen, ausſchließlich zur Durchberathung von 
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Geſetzesvorſchlägen. Die Gerichtsbeamten werden nicht mehr auf 10 | 
Lebensdauer ernannt, ſondern find amovirbar und können in andere er! 
Sprengel überſetzt werden. Die Minifter find nur der Krone verant- bd 
wortlich. (Nachahmung der Perſigny Troplong'ſchen Verfaſſung vom Ut 
2. Dezember.) Dazu kommen noch folgende Kleinigkeiten: Einſchränkung bei 
der Preßfreiheit und des Verſammlungrechtes, ſowie der Gemeinde 8 
Autonomie. Aus dem Ganzen ficht man, daß ſich da ein regelrechten er 
Staatsſtreich herausbilden will. Während die Konſervativen dieſen leb⸗ 5 Bei 
baft empfehlen, machen ſich andere, gewichtige Stimmen d merkbar. EL 
welche das Volk auffordern, feine Nichte mit den Waffen in der Hand 4 ir 
zu veribeidigen. Comonduros, Zgimtd, Deligiorgis, Lombardos und wi 
die anderen Parteifützrer treten alle gegen den Hof auf. Die Uni⸗ 25 E. 
verſtlätsjugend und ein großer Theil der Bevölkerung find zum Kampfe N 
bereit. Auf die Armee iſt fein befonderer Verlaß — unter den Offe I 2 
zieren giebt es viele republikauiſch Geſinnte. N 110 
8 0 ſchi 

Lokales and Provinzielles. * 

Woſen 10. Oktober. 4 — 

— Die Rüdreife des Weihbiſchofs Janiſzewski von hier nach 8% 
Kozmin erfolgte, wie der „Kuryer Boznanstı” ſchreibt, gan unerwartet # N — 
Gerade, als der Gefangene fi zur Nube begeben wollte, wurde er i So 
von dem Gefünynig-Inipeltor benachrichtigt, daß er ſich ce a ® 
zur Reife bereit machen möchte. Zugleich führt das gen. polniſche Blatt 2 
Klage darüber, daß Herr Janiſzeweki während feiner Reife von Kozmin — 
nach Poſen mit Brod and Käſe vorlieb nehmen mußte, da auf ker zun 
Station, wiewohl die Reiſe keineswegs unerwartet erfolgte, dafür ge⸗ 5 u 
forgt war, daß er etwas Warmes verzebren konnte. 1 En 


; 2 

— Gehalts⸗Verhältniſſe der Volksſchullehrer. Noch einer 

kürzlich dee S „Allgemetſe Chrome des Volksichnl⸗ 
weſens von L M. Seyffoartb“ normiel ſich das Gehalt der Vells⸗ 

ſchullehrer in den 8 alten Prov nden wie folgt: y A 
Es haben 1929 Lehrer zwiſchen 10010 Tülr. Gehalt 

9673 * 00 1²⁵ 5 
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48 18-790 3 1 9 
6528 „ “ 150—175 . 7 8 
„ —˙ * ne) DIESE x | 
61% 29-29 „ 7 n 
3756. „ 250300 u Ste 


523 Lehrer mit durchſchnſttlich noch nicht 200 Then. Ge 
hit Bar 335 Am jommerbolitcn ift der Bartand in den Provinzen 
Preußen mit 160 und Polen mit 144 Thle. Durch chuittsgehalt. Im 
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metallbewegung in Grofnhritannien: 


richtigen Verhältniß zu den * Gehältern ſtehen auch die Pen⸗ 


ſtonen der Lehrer; es beziehen nämlich: 


615 Lehrer zwiſchen 50 — 75 Thlr. Penſton, 
479 2 75-100 3 


679 r u 100150 1 u 
376 * | 1 7 u u 
Zul. nu über 20) Thaler, dagegen 
828 „ unter 50 Thaler Penſion. 


Es it bei ſolchen Verbältniffen auch nicht zu verwundern, wenn 
die Zahl der Lehrer binter dem Bedürfniſſe um mehr als zuxück⸗ 
geblieben iſt. — Zar B feitigung aufgeworfener Zweifel hat der Kultus⸗ 
miniſter verfügt, daß die ſogenannten Dienſtalterszulagen aus 
Staatsfonds den vom Amte ſuspendirten Lehrern auch ſelbſt dann 
nicht nachzuzahlen find, wenn in dem eingeleiteten Disziplinarverfahren 
auf Freisprechung erkannt werden follte, da, wie der Minister aut 
drücklich hervorhebt, derartige perſönliche Zulagen ohne Rechtsanſpruch 
And jederzeit widerraflich aus Staatsfonds verliehen werden, alſo 
keineswegs einen Theil des Stelleneinkommens bilden. 


* Frauſtadt, 8 Oktober. Ein am vorigen Sonntag hier 
G er Sn bat die Gemüther der hieſ. katholiſchen Bevhl⸗ 
kerung ſehr erregt. Der Schwarzviehzändler J. P. von bier wollte 
ein Ende vorigen Monats geborenes Kind am Sonntag Nachmittag 
> der fach Pfar kirche taufen laſſen. Da an dieſem Tage der einige 
80 Jahr alte Probſt Kanonikus Berger nach Schwetzkau, woſelbſt Ab⸗ 
aß abgehalten wurde, gefahren war, begab man ſich nach der Woh⸗ 
nung des Kaplans, um denselben um Vollziehung des Taufaktes zu 
ötten, dieſer jedoch ſchlug die Bitte mit dem Bemerken ab, daß es 
uicht feine Dienſtwoche fer, daher zu derartigen Verrichtungen ſich 
nicht verpflichtet fühle. So viel wir erfahren, iſt das Kind erſt am 
Mittwoch getauft worden. Bei dieſer Gelegenheit mag noch erwähnt 
werden, daß ſchon einige Male der Nachmittagsgottesdienſt an Sonn⸗ 
tagen ohne irgend welchen Geiſt ichen abgehalten worden iſt, wenn der 
betreffende Geiſtliche nicht Die „Dienſtwoche“ hatte. Eine Abhilfe dieſes 
Mebelftandes wäre fhon im Intereſſe des kirchlichen Anſehens zu 
wünſchen. f 
Nakel 8 Okttober. [Cinweibung des Gymnaſin ms. 
Die feierliche Einweihung des hieſigen neuen Gymnaſialgebäudes wird 
am 12. d. M., Vormittags 11 Uhr, durch einen Feſtaktus in der Aula 
und durch ein Diner Nachmittags 3% Uhr in dem Hotel du Nord 
begangen wer en Es find zu dieſer Feier Einladungen an Se. Exc. 
den Herrn Kultusminiſter Dr. Falk und die Spitzen der Provinzial⸗ 
und Bezerksbebörden ergangen und ſteht nach den bisher eingegangenen 
Mittheilungen die Anweſenbeit des Herrn Oberpräſtdenten Güntber 
und des Hrn. Reg erungspräſidenten v. Weg nern zu erwarten. Von 
dem Herrn Miaiſter iſt zwar ein ablehnender Beſcheid noch nicht ein- 
getroffen, dach dürfte er, eben von einer längeren Urlaubsreiſe zurück⸗ 
gelehrt, nicht in der Lage fein, dem Wunſche der Stadt 10 Sr. 30 en. 
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Kaats- und Volkswirthſchaft. 


Fr. Berlin, 9. Oktober. Die Zeichnungen auf die zur Subſkrip⸗ 
Kom aufgelegten 5 Millionen Thaler Berlin⸗Dresdener 
St.⸗Prioritäts⸗ Aktien ſollen nichts weniger als ergiebig 
ausgefallen fein, obſchon die Preſſe das Mögliche gethan hat, das 
Unternehmen vom ſchönſten Standpunkte aus zu beleuchten; trotzdem 


die Börſen⸗Bülletins täglich zu melden hatten, daß Stücke bereits a 


9% Prozent ( Prozent über Emiſſionkurs) gehandelt werden, 
fo mußte doch ſchließlich zugeſtanden werden, daß „jeder Zeichner darauf 


rechnen könne, das gezeichnete Quantum voll zu erhalten“. Darf dies 


Neſultat überraſchen? Die Stamm⸗Aktien wurden ſ. 3. mit eben fo 
chöner Muſik za 90 Proz. aufgelegt und ſtanden trotz gemachten An⸗ 


umgeben fein wird. N 

un Der Diskont der Preußiſchen Bank. Der berliner „Börf.- 
Coux“ ſchreibt: Es ſcheint im gegenwärtigen Moment nicht außerhalb 
des Berechs der Möglichkeit zu liegen, daß im Laufe der nächſlen 
Woche eine weitere Erhöhung des Diskonts der Preußiſchen Bank um 
% pt eintritt, trotzdem die Bank von England mit einer Erböhun 
nicht vorangegangen iſt. Man glaubt in den Kreiſen der Bank, daß 
gegen den befürchtete Eintritt einer neuen und ſtärkeren Goldausfuhr 
Beäventiv- Maßregeln getroffen werden müſſen, welche ſchließlich doch 
eine weitere Elhözung des Diskonts als unumgänglich erſcheinen !af- 
fer, trotzdem die Direkiton der Bank von England geſtern eine ſolche 
nicht hat eintreten zaſſen, weil dieſer Umſtand allein nicht maßgebend 
erſcheint, um eine geſunde Lage der allgemeinen Geld» und Metallver- 
hältniſſe zu konſtatiren und weil bei der in letzter Zeit befolgten Po⸗ 
Utit der Bank von England die Bankrate derſelben bei Weitem nicht 
der korrekte und konkrete Ausdruck der wirklichen Situation iſt. 


Vom deutſchen Goldmarkt. Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: 
„Die jüngften Diekontoerhöhungen in Deutſchland, welche, eine Folge 
der großen Goldausfuhren, unſerm Markt eine gewiſſe Spannung 
verlieben haben, laſſen es als intereſſant erſcheinen, die allgemeinen 
Ebelmetallverhältniſſe einmal ſtatiſtiſch zu detailliren. Nehmen wir 
zuerſt Frankreich, ſo hatte dieſes Land in den erſten acht Monaten 
dieſes Jahres eine Geſommteinfuhr an Edelmetallen und zwar fo gut 
wie ausnabmglos an Gold, von 680,417 000 Fr., während die Aus⸗ 
—— 86,582,000 Fr. betrug, 1 alte Frankreich 593,835,000 Fr. an 

delmetall au ſich gezogen hat. Großbritannien hat in den erſlen 8 
Monaten „d. J. an Edelmetallen nach Frankreich exportirt für 
4.025,186 L., von Frankreich importirt für 3,101,483 L., jo daß der 
Ueberſchuß der franzöſiſchen Einfubr von Großbritannien ſich auf 
923,703 L. beziffert, deer etwa 23.092000 Fred. Es bleibt alſo noch 
die Herkunft, von etwa 570 000 000 Fres. des franzöſiſchen Ueber⸗ 
ſchuſſes der Edelmetall⸗Einfuhr nachzuweiſen, und man ſchießt wohl 
micht fehl, wenn man einen ſehr großen Theil dieſer Summe als von 


Deutſchland betommen annimmt. Großbritannien, welches ſeinerſeits 


zugleich da“ Selberbedürfnitß Oſtindiens zu befriedigen hatte, hat in 
en erſten acc Monaten d. J. importirt: 11,103,212 L. Gold und 
8754758 U. Silber, dagegen erportizt 8,233,820 L. Gold und 8,212,173 L. 
Silber, und zwar be rig, der Antheil Deutſchlands an dieſer Edel ⸗ 
Einfuhr von Deutſchlaud 50,601 L. 
Gold und 1 420.613 & Süber, Ausfuhr nach Deutſchland 132 000 L 
Gold und 12.618 L. Silber. Somit hat Deutſchland an Gold für 81,399 L. 
M Großbritannien mehr importirt, als dahin exportirt, während 
gungekehrt an Silber für 1,408,025 L mehr nach Großbritannien er; 
Vortirt wurden und im Ganzen die Bilan mit 1.326 626 L zu Un⸗ 
zunſten Dentſchlands abſchließt. Zuſammengehalten mit der oben nach⸗ 
zewieienen Ausfuhr Deutſchlands nach Frankteich dürften alſo etwa 
0 Minio en Thaler God und 10 Milltonen Thaler Silber in den 
zſten 8 Monaten d. J. aus Deutſchland abgefloſſen. Hierbei iſt aber 
ür unſeren Zweck wohl zu berüdfichtigen, daß der Goldimvort aus 
Froßdritannien inzwiſchen aufgehört hat, dagegen der Export nach 
England und insbeſondere nach Frankreich im neunten Monate (Sep⸗ 
emher) wett flärker als in irgend einem früheren Monate dieſes Jah⸗ 
es geweſen iſt. Die Schätzung wird daher wohl kaum zu hoch ge⸗ 
se ſſen fein, wenn man annimmt, daß bis zum heuligen Tage das 
Bet r he an % Milliarde Mark, — etwa die 
Slfe der kisg zum 19. September c. überhaupt geprägten neuen 
“Solomitnzen beranrelcht.“ ee a ef 
ö prozent. Prämien⸗Pfandbriefe der deutſchen Grund: 
Kredit⸗Bank zu Gotha. 1 Abth. it Verlobfung. Verzeichniß 
der in der 5. Prämtenziehung am 1. Okt. 1874 zu Gotha ausgelooften 
Nummern, welche zu den am 1. Inni d. J. gezogenen Serien gehören 


und keren Auszahlung vom 30. Dec. 1874 ab in Berlin bei der Ber⸗ 


liner Handelsgeſellſchaft ſtattfindet. (Aus der offiziellen Liſte eut⸗ 


nommen. 
A r. 1357 300 Thlr. Ser. 161 Nr. 3210 3213 a 200 Thlr. 
Nr. 3297 300 Thlr. Ser. 208 Nr. 4145 


g 8 T Ser. 596 Nr. 11902 10000 
Thlr., Nr. 11911 200 Thlr., Nr. 11915 40000 Tolr., Nr. 11917 300 
5 300 „ Nr. 15412 15418 a 200 Tolr. 

8346 1000 Thir., Nr. 18373 300 
Ser. 938 Nr. 18748 18749 a 


Thlr. Ser. 2166 Nr. 43307 200 Tolr., 
213 Nr. 48241 48214 a 200 Tolr., Nr. 48248 5000 Thlr. Nr. 48251 
200 Thlr., Nr. 48254 300 Thlr. Ser. 2597 Nr. 81928 51934 51935 a 


200 Thlr. Ser 2614 Nr, 52265 200 Thir. Ser 2668 Nr. 53355 1000 
Thir. Ser. 2717 Nr. 54335 200 Thlr., Nr. 54337 300 Tölr., Nr. 


51339 200 Tolr., Nr. 54340 300 Tolr. Ser. 2939 Nr. 58765 58774 a 
200 Thlr., Nr. 58779 300 Tir. 7 

Betragen 74 Stück. Die in den vorſtehend verzeichneten 25 Se 
rien (a 20 Prämienſcheine) enthaltenen, hier oben nicht aufgeführten 
426 Nummern erhalten die kleinſte Prämie von 100 Thalern. Zu⸗ 
ſammen 500 Stück. Von den Prämien über 100 Tylr. werden 5 pCt. 
laut Plan zu Gunſten der coburg⸗gothaiſchen Staatskaſſe in Abzug 


gebracht. 5 * 

** Falliſſement. Aus München wird gemeldet, daß die dor⸗ 
tige Getreiscfiema Eraſt Mater, ihre Zahlungen eingeſtellt hat und 
in Folge deſſen auch das große Bankhaus Chriſtian Bauer in Augs⸗ 
burg inſolvent geworden iſt. a 

n Wien, 9. Oktober Gegenüber den an beutichen Plätzen ver 
breiteten enlgegenſtehenden Nachrichten will die „Börſenkorreſpondenz“ 
wiſſen, daß die Kreditanſtalt am Garantiefonds des wiener Aus⸗ 
hilfskomites mit nur 500,000 Fl. betheiligt iſt und daß der Verluſt 
nur mäßig fein dürfte, 

Güterverkehr mit Italien. In Folge eines unterm 14. 
Juni d. J. beſchloſſenen Gesetzes, weiches Ende se in Vollzu, 
geſetzt wurde, erbeben die italieniſchen Bahnen zu unſten des ita- 
lieniſchen Staatsſchatzes nunmehr ebenfalls Steuerzuſchläge anf Eiſen⸗ 
bahnfrachten. Dieſe Steuerzuſchläge betragen für Eilgüter 3 Prozent, 
für Frachtgüter, einerlei ob Einzelſendungen oder Wagenladungen, 2 
Prozent und ſollen bei unfrantirten Sendungen vom Empfänger, bei 
frankirten Sendungen vom Verſender eingezogen werden. Dieſes Ge⸗ 
ſetz geht alſo viel weiter, als das gleichartige, welches die frauzöſiſche 
Regierung in Vollzug geſetzt hat. Während das franzöſiſche Geſetz 
nur die in Frankreich wohnenden Empfänger und Verſender, demnach 
nur franzöſiſches Eigenthum beſteuert, zieht das italteniſche Geſetz auch 
den deutſchen Handelsſtand heran; ob man in Deutſchland hierzu ver⸗ 
pflichtet iſt, dürfte ſehr fraglich ſein. Zur Erhebung dieſer Steuer⸗ 
zuſchläge find den im direkten Verkehre mit den italieniihen Bahnen 
ſtehenben Eiſenbabnen beſonders aufgeſtellte Zuſchlagstabellen zuge⸗ 
ſtellt worden, weſche jedoch von einigen Bahnen nicht eingeführt wur⸗ 
den. Dies geſchah offenbar nur deshalb, weil fie ſich zur Erbebung 
italieniſcher Steuern in Deutſchland entweder nicht für berechtigt oder 


nicht für verpflichtet erachteten. (Fr. Ztg.) 
* Liverpool, 9. Oktober. [Baumwo en⸗ Bericht.] 5 
eker ener 
Gegen⸗ Vori 
{ ge 
1 Woche. 
Wochenumſ we n . ads 124,000 80, 
desgl. 8 gmerifaniſcher ‚009 39000 
desgl. für Spekulation BIP 20,000 5,080 
Desgl e Export. 9000 7,000 
„ besgl r wirklichen Konſum 95,000 ‚000 
Fier „ 6,00 15,000 
Import der Woche h 61,09 | 37,000 
ift 691,000 731.000 
desgl. von amerikaniſcher 189,000 228,000 
Schwimmend nach Großbritannien 218 000 240,000 
desgl. von amerilaniidier. . . . 33,000 19,000 
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Yermifhtes. 


* Köln, 7. Oktober. Geſtern Mittag wurde im Gertrudenhofe 
der erſte deutſche Kellner⸗Kongreß eröffnet. Anweſend waren ca. 
80 Kellner. Es wurde ausführlich das Plazirungsweſen beſprochen, 
und den Kommiſſionären die Schuld gegeben, daß die Hotelbefiger und 
Reſtaurateure ſo bäufig mit nicht tauglichen Kellnern verſorgt werden. 
Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wurde etz für zweckmäßig erklärt, 
daß die Kellner ſowohl, als auch die Arbeitgeber ich nicht mehr an die 
Kommiſſtonäre, ſondern an die beſtehenden Kellnervereine wenden ſoll⸗ 
ten. Für ſehr wünſchenswerlh wurde die Gründung eines Vereinsbau⸗ 
ſes hierſelbſt gehalten, aber die Unmöglichkeit eingeſehen, dies ohne Hülfe 
der Prinzipale ins Werk zu ſetzen. Es wurde deshalb beſchloſſen, die⸗ 
ſerhalb bei den Prinzipalen vorſtellig zu werden, und ein Telegramm 
an die heute in Friedrichshafen tagenden Hotelbeſitzer zu richten, mit 
der Bitte, das Wohl der Kellner nicht außer Acht zu laſſen. Auch 
wurde die Bildung einer Kranken⸗ und Unterftützungskaſſe angeregt. 

* Schliemann übertrumpft. Man ſchreibt aus Paris, 6. 
Oktober: Herr Dr. Schliemann kann feinen Schatz des Priamus nur 
ruhig wieder begraben laſſen; ein franzöfiſcher Antiquar, Hr. Victor 
Guérin hat eine noch viel kurioſere Ausgrabung gemacht, er hat im 
gelobten Lande nichts Geringeres zu Tage gefördert, als die Meſſer, 
mit welchen die Kinder Israels unter Joſua befchnitten wurden. Hr. 
Victor Guérin machte geſtern, wie wir dem „Journ. officiel” entneb⸗ 
men, in der Académie des Inscriptions et belles Lettres nähere Mit⸗ 
theilungen über dieſe wahrhaft pyramidale Entdeckung. Im Buch 
Jo ua (Tap. 5, V. 2) heist es: „Zu der Zeit ſprach der Herr zu Jo⸗ 
ſua: Mache dir ſteinerne Meſſer und beſchneide wieder die Kinder 
Israels zum andern Mal.“ Und weiter wird erzählt, wie Joſua ſich 
bieſes Aufirags entlevigt hat und wie die Stätte, an welcher die Opera⸗ 
tion vor ſich ging und die jenſeits des Jordan, unweit Jericho lag, 
„Hilgal genannt ward, bis auf dieſen Tag.“ Hr. Victor Gué rin glaubt nun 
dieſet Gilgal in der heut von den Arabern Djeljul genannten Ortſchaft wie⸗ 
der gefunden zu haben, und richtig hat er dort eine Ra von ſchneidenden 
Werkzeugen aus Silex ausgegraben und in denſelben ohne Weileres 
die Beſchneidungsmeſſer Joſna's wiedererkannt. Da es ferner an 
einer anderen Stelle der heiligen Schrift heißt, daß ein Theil dieſer 
Meſſer Joſua ins Grab gelegt worden ſei, jo nahm Herr Victor 
Guérin in einer gewiffen Grotte, in welcher er die letzte Ruheſtätte 
des Nachfolgers Moſes vermuthete, weitere Ausgrabungen vor und 
brachte richtig auch dort die nämlichen Silexwerkzeuge, wie in Djeljul 
ans Tageslicht. Bisher batten die Orientaliſten darüber geſtritten, o 
in der obener wähnten Stelle der beiligen Schrift von „ſteinernen“ oder 
vielleicht von eſcharfen“ Meſſern geſprochen wird, indem man nicht zu⸗ 
geben wollte, daß die Zeitgenoſſen Joſua ſich noch ſteinerner Werkzeuge 
bedient bätten. Die Entdeckung des Herrn Gusrin würde der erſteren 
Interpellation zu Hülfe kommen, wenn man nicht — und dies bricht 
leider den Beſchneidungemeſſern des Herrn Guérin die Spitze ab — 
faſt Überall in der alten Welt und ſogar in Amerika dicht unter ber 
Erooberfläche geſprungene oder felbit geſchliffene Silex fücke fände, die 
eben in der vorgeſchichtlichen Zeit allenthalben zum Schneiden gedient 
zu haben ſcheinen. 


— ———— ͤ ͤ — — — —— — — —jä8 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 10. October. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ritter Gutsbeſitzer Schön 


aus Tarnowo, Ober⸗Betriebsinſpektor Witt aus Guben, Betriebs⸗ 


Inſpektor Jacob“. Belriebs⸗Direktor Büttner aus Guben, Oder⸗ 
Amtmann Käppel aus Uſtkowo, Dr. Liebel aus Berlin, die Kaufleute 
Schmidt, Casper, Peckoldt, Lachmann, Wollenberg, Goldftein u. Matz 
aus Berlin, Riſchbieter aus Deſſau, Silbermann aus Königsberg, 
Buchenbach und Möftel aus Fürth, Helm und Bernhardt a. Breslan. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Ritterautsbeſitzer von 
Jagow aus Uchorowo, Baron von Seydewitz aus Coepnik, v. Zakr⸗ 
zewski aus Dembicz. Miniiterial = Direktor Weißbaupt aus Berlin. 
Regierungs⸗Rath Grotofend aus Breslau, Bankdirektor Hainauer u 
Stadtverordneter Kaufmann aus Berlin, Rentier v. Vychlinekli aus 
Poſen, Techmker Luler aus Altona, die Kaufleute Meinke aus Greiz. 
Speyer, Iſicke, Klauſa und Lewy aus Berlin, Lichtenſtein und Erhark 
5 Breslau, Stutzen aus Myslowitz, Pulvermann und Frau aus 

ſtrowo. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Salle a. Brest 
Korach, Bauchwitz und Bloch aus Breslau, Admimiſtrator Günt 
aus Wroniary. 2 

SEELIG S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Saufman 
Liewald aus Schmiegel, Bürger Malecki aus Buk, Lehrer Gellert aus 
Seumerhauland, Maſchinenbauer Zaleski aus Rußland, Oelonom 
Tonn aus Freienwalde Frau Meyer aus Grätz, Brennerei Verwalter 
Kujnez aus Czempin, Gutsbeſitzer Schlund aus Baranowo. f 

HOTEL UE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Bleck aus Chroſtowo, 
die Gutsbeſitzer Boqueiki aus Wrzeſmia, Petrick aus Cbyby Rentier 
Eggersdorff nebſt Frau aus Chyby, Inſpeltor Kochernowiesbert aus 
Jutroiſen, die Kaufleute Grabert aus Wriezen a. O., Hoppe aus 
Halle a. S., Alexancer aus Breslau, Goldſtein aus Kattowie, Helle 
aus Berlin, Techniker Steger aus Berlin, Frl. Zielechowski aus Gos⸗ 
lin, Probſt Dobrzezeckt aus Pomazanowie. - 

HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER. Die Gutsbeſitzer von 
Pradiynsti aus Gneſen, Krygier aus Wieſjezezyn, Weiß aus Kurza⸗ 
gora, Max Koppe aus Pleſchen, Bürger Chmieliewski aus Jaraczewo. 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Bern, 9. Oktober. Heute Vormittag fand die Unterzeichnung 
des Poſtunionvertrages ſtatt. Nachmittags wurde die Schlußſitzung 
abgebalten, in welcher Borel, die Bedeutung des vollendeten Werkes 
hervorhebend, den Kongreßmitgliedern für ihre Ausdauer dankte. Nach 
ihm ſprachen die engliſchen, amerikaniſchen und ſpaniſchen Delegirt 
ſowie der Generalpoſtmeiſter Stephan. 


Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
Neuſtadt a. W. 
6. Oktober. 7 Flöße, Val. Urbaniar, mit verſch. Gütern von Giziolto 
nach Glietzen. 7 5 
7. Oktober. 13 Flöße, Joſ. Macielka, mit verſch. Gütern von Sie⸗ 
rad; nach Kliſtrin. f . 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Breslau, 9. Ottober, Nachmittags (Getreidemarkt) Spiritus 
Be 2 I 1 1 EN Oktober 19, pr. November⸗Dez 

2 pr. April⸗Mai 5 5 N 
Otioder 53%, pr. Oktober⸗November 5174, pr. April. Mai 146% 
Ne l 315 15 Ditgber —, per Nov.⸗Dezbr. —, pr. Apru-Mar — Mk. 
— Zin 


au, Roggen loco 
126 pfd. pr. Oktober 1000 Kil ! ; - 
1000 Kilo netto 185 8¹ o netto 189 B., 186 G. pr. Oftober 


netto 148 Br., 147 G, Hafer gage Kerle fin. gend 


feft, loco u. pr. Oktober 85, pr. Mai pr. 200 Bio. 59. a 

matt, pr. Oktober und pr. Oltober⸗November 105 pr. Norender e 

zember und pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 48. Kaffee ſeßf, 

aber rubig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum ſtill, Standard while loke 

5 10 BA 175 pr. Oktober 10, 00 G., pr. Novbr.⸗Dezbr. 10, 50 
.— : Schön. 

Köln, 9. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter: 
Schön. Weizen flau, hieſiger loko 7, 7%, fremder loko 6, 15, 
November 6, 10, pr. März 18 Mk. 50 Pf., pr. Mai 18 M. 50 Pf. 
Noggen behauptet, biefiger loko 6, 7%, pr. Nov. 4, 8%, pr. M 
14 Mk. 50 Pf., pr. Mai 14 Mk. 30 Pf. Musst feſter, loko 10, pr. 
Oktoher 9%, pr. Mai 31. Mk. 60 Pf. Leinöl loko 10%- 

Bremen, 9. Oktober. Petroleum (Schlußbericht). 
a white loco 10 Mk. 25 Pf. Br., pr. Dezember — Mk. 

uhig. f 

Antwerpen, 9. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht J. Weizen matt, däniſcher 26%. 
a nv 1 Odeſſa 18. Hafer behauptet, Petersburg 

erſte weichend. 

Betroleum- Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß 
loko 25% bz. u. B., pr. Oktober 25 bz. nn Br., N. November 26 Br. 

r. 8 
Getreidemarkt (Schlußzbericht). 


pr. Nov.⸗Dez 26% Br., pr. Januar 27 
Amſterdam, 9. Dit, Nachm. 

Weizen geſchäftslos, pr. November —. pr. „März und pr. Mai 277. 
= IE EN * N IM, pr. 

at „Raps pr. , br. —, pr. Frübjabr — 
9 0 | foto 31%, präderbft 31%, pr. Frühjahr 31. — r 
„Gerig 9, pg Modzitte 8. 
matt, pr. Oktober 25, x N 
pr. Ollober 54, 50, pr. Novemper⸗Februar 53, 50, ws weichend, 
54, 00. Rüböl weichend, pr. 
72, 00, pr. Januar⸗April 
71, 50. — Wetter: Schön. 
London, 9. Oktober. (Getreidemarkt) Schlußbericht 


Stan 
en Pf. 


2 ſeit letzzem Montag: Weizen 35,890, Gerfte 1.8 ce 5 


rtrs. 
Der Markt ſchloß für ſämmtliches Getreide Ber⸗ 
kehr zu nominell unveränderten Preiſen. — Wetter Me. 
Liverpool, 2. Okiober, Nachmittags. Baumwolle (Sch 
bericht): Umſas 12,000 B., davon für Spekulation und Export — 


B. Pfd. Driegus 8%, middit 
dl. Orleaus 876, middling amerikan 8, 
559, middl, fair Dhollerah 5, good middli 
Dootereh 197 Se er, fer Brand U, nem 982 . 
r „fair i 
Sea 65 fais Eadpüie 28 adras 5, fair Pernam 8, fair 
85 


pland nicht unter good ordinary Januar-Februar⸗Verſchiffung 


r 
* 


7/18, 


Weizen pr. Oktober 64 Roggen pr. 


ruhig, auf Termine matt. 3 17 
Kile 


Weizen 


fair Dholleragß 


Novbr 18 Nt. 24—21—21 Sgr. 17 yon d.-Deibr. 18 — 24 
b., 1 1 95 . 6 R.⸗M. b. Mehl We ie 2 N 
9-8 Rt., ee Rn 0 . 81 Rt, 


2 Produften. Börse. 


per dieſen 8 — 5 -59-584 bz, 1 5 
—1 bz. De 5 


ee do., Nov.⸗ 591 — 
Bd 184} 183 R. M. b Du N00. 


Bertin, 9. Oktbr. Wind: > Barometer 7, 11. Thermometer 60 Rt. nach Qual. gef, tuffifeher" 49— | 
+9 R Witterung: bedeckt 888 EN Kahn. m 57-59} ab Babn 55 per dieſen Monat 50 — m. 18-7 . per 100 Kilvar. Brutto unverft. inkl Sad. . 
Der Terminhandel in Roggen war heute ziemlich belebt. An⸗ 505 bz, Oktbr. Nov. 49-4 bz., Novbr.⸗Den. 488 z., mehl Nr. 0 u 1 Br 100 e Brutto 5 inkl Sack per dieſen 
fänglich bezahlte man für Oktbr. und Novbr. 1 Preiſe, den reich⸗ Feat 1425 R.⸗M. bz., 90 —. — Gerſte loko per 1000 Klar. Monat 7 81 8m. Rt. bz., Okt.⸗Nov. 7 Rt. 181— 19 Sgr br, 5 
lich vertretenen Offerten gegenüber gaben die Preiſe dann wieder ſo Kt. na Ent ei. — Safer 123 per 1000 Kilogr. 5 Dez. 7 Rt 14 Sar. bz., April⸗Mai 21,8 R. M. bz. (B. u. H 
aaliz. u ungar. 56—60 


weit nach, daß ſchließ ich keine Beſſerung gegen geſtern zu konſtatiren 


heute beſſer. Gekündist 9000 


Verkauf von Waare machte ſi 
— Roggenmehl. 


it. Der 
1000 Kilogr. 


Tümdiaunggpreig 50} Rt. per Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


| 

0 Ee. 

4 Gekündigt 1500 Etr. Kündigungspreis 8 Rt. 14 Sgr. per 100 Kilgr. — | 57 bz., ahr 165 — 1061 z. — Erbſen per 1000 Kilgr 7 805 

SBWenen anfünglid febr flan, hat fräter etwas mehr Beachtung ge:] Nochwaare 700 76 5 Qual., Futterwaare 8 68 Ne. nach Dual Datum. | Stunde Aber ver One. | Therm. | Wind. | Wolkenform. 

It — . 85 gefriorn Standpunkt der Preiſe zurückerlangt. Gekündigt 22 80 per 1000 Kilgr. — — Leindl loko per 1000 Kilogr. ohne Faß * * m 

% 9000 C ündi⸗ungspreis 58} Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko t. — Rüböl per 100 Ki gr loto ohne Faß 174 Ri. 1 bi, mit Faß 2. Oftbr.)Ytadın. 2 27° 2 A 1 105 NW 1| trübe St. 

6 fe um, W 5 120 Brafen 125 e 100 1 bi Di; Novdr.⸗ Denz. 0 ez N { Abnd Ar 7 0 dee alt 2 3 31 W 

Br . . — N at s * Als — * 
Kilogr. — Rüböl in äußerſt beſchränktem Verkehr Haltung Bit 171 ; Ben un 


wegen Mangel an Offerten. — Spiritus befeſtigte ſich im Preiſe 


wer 130,000 Ater. Kündigungspreis 18 Rt. 25 Sgr. ver 10,000 Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 8 Oktbr. 1874 12 Uhr Mittags 0 10 Meter. 
s s 4 * 4 * = 10 s 


C 
0 loko per 1000 Kiloar. 59—74 Rt. nach Qual. gef, gelber 


N Breslau, 9 Oktober. 


881. $ Franlfurter Bankverein 90%. do. 5 86 Nationale | Platzdistont — pCt. 
Matt. W f 911 face Be gern Dahn: ie, 5 0 1108. 1 Aindes. e 9394. Rente G5 l. Lomb 

chleſ. 16334. der⸗ n k. Rockford — rov. Di e onſo 16. Ikalien. 5 proz. Rente ombarden 12 
aer St 11g 55 J e nee 188 A Darmitärter Bank 390. Heſſ. Ludwigsb. 13756 5 proz. Ruſſen de 1871 99%. 5 proz. Ruſſ de 1872 99 Silber 57 
55 barden 85%. Staliener —. Silberrente 6813. Rumänier 40% Bres⸗ Frankfurt a. M., 9. Oktbr. Abends. [Effelten- Sozietät.) | Türk. Anleihe de 1365 46%. 6 proz. Türken de 1869 5556. 9 p proz. 
75 lauer Diskontobank 91). do Wechslerb. 78. Schleſ. Bankdo 114%. Kreditaktien 25596, 1860er Looſe 106%, Framzoſen 11955 Galizier ] Türken Bonds —. 6proz. Vereinigt. St. pr 18:2 1054. Oenerreichiſche 
1 Kreditaktien 146%. Laurahütte 139%. Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. — e Welt N We 6 Lada sche Sub Fepſet 8 3 66. burg 3 M 

€ x —,. eininge — rren 5 —, Hahn echſelnotirungen: Berlin ambur 

3 Deſterreich. Bann. af. Ruf. Banknoten 93%. Brest. Mokler.] Eſſettenbank 116%, Ungar⸗Looſe —, Päpierrente —, Bankaktien —. | Franffurt a. M. 20 20.72. Wien 11, 20. bnd 25,478 Betersburg 3 Bi 


dan do. Prov. ⸗Mallerb. — Sad. Ver.⸗ 
1 einshant 3. Oltdeutſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. 


Gag n in 17 von Dedungstüufen feſter. 


Paris, 9. Sfiober, Nachmiltags 12 Ubr 40 Minute 
Schluß⸗Courſe.] Auf Berliner Meldungen 99, a 


Anleihe de 1872 %, Italiener 
Lombarden 326, 25. Tien 47, 45. Feſt 10 


„8. 


Oktober Rente 62, 35, 
Franioſen 701, 25. 


ng uf 


seh Anlagewer the offerirt. Valuta ſteif, großer Mangel an Nas 


- . 
Sg IS 2 
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IH i 5 ] voleons. aris, 9. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Träge 
5 Telegraphiſche Sorreſpondenz für Fonds Kurſe Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien —, ca Lombarden —, —, Sal Zproz. Rente 2 30 h 1872 99, ” 
1 Frankfurt a. M., 9 Oktober Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. | Anglo⸗Auſtr. —, —, Silberrente — —, Uni —, Hat öproz. Rente 66, 15. Ital. Tabaksaktien — —. Franzoſen 7 L, 
15 Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 93, Ruſſiſche Anleihe 98%. N Papierrente 70,7 40. Silberrente 74, 25. 1854er Lombard. Eiſenbahn-Aktien 321, W Lombard. Prioritäten 251, 50. 
li Spekulationswerthe Bu matt, beſſerten ſich ſchließlich etwas. | Looſe 101, 70. Bankaktien 986, 00. Nordbahn 1935, — Kreditaktien Türien de 1865 47, 35. Türken de "1869 278, 75 Türkenlooſe 132, 50. 
5 Ben, rei nachgebend 243, 0. euer 308, 50. Galizier 240, 00 Nordweſtbahn 163, 20. New⸗Nork, 8. Oktober, Abends 6 br. [Schlußturſe.] Höchſte 
ii Nach Schluß der Borse. Kreditaktien 254%, Framoſen 329%, | do. Lit B. 73, 00. London 109, 95. Paris 045 60. Frankfurt 91, 80. e 575 Goldagios 10, nienrigfte 934. Wechſel auf London 
Mer Lombarden 487% 6 Galizi Böhm. Welbabn —, —. Krebitlooſe 164, 50. Petersen Looſe 108, u in Gold 4 D. 85 C. Goldagio 10, ½ Bonds de 1885 116%. do. 
* 3 chlußkurſe. Londoner Wechtel 119%. Pariſer Wochſel 94%. Wie⸗ Lombard. Eiſenbahn 143 00 1864er Looſe 134, 00. Unionbank 128, 00. ] neue Sproz. a 112%. Bonds de 1887 117%. Exie⸗Bahn 33%. 
2 echſel 107%. Franzoſen 32945. Böhm. Weſtb. 212% Lombar⸗ Anglo- * 159, 25. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8,88 Du⸗ 1 geile 93. New Pork Zentra bahn 101%. Baumwolle in 
IN — 148%. Galiner 255. Elifaberbbahn 208. Nordwenbahn 172%. | katen 5, 21. Silberkoup. 103, 90. Eliſabethbahn 196, 50. Ungar. no 15%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 D. 45 C. 
1 Kreditaktien 254. Ruſſ Bodenkredit 90. Ruſſen 1872 98%. Silber⸗ Präml. 84, 20. Preußiſche Banknoten 1, 62%. Raffin Petroleum in 2 9 1296. do. . 124. Rother 
1 rente 68%. 1 6456. 1860er Looſe 106%. 1864er Woſe 170%. London, 9. Sen: Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen ] Frübjahrsweizen 1 D. 22 Mais (old mix d) Zucker (Fair 
2 Amerikaner de 82 97% Deutich: öſterreich. 0%. Berliner Bankverein | beute 86 000 Bid. St. refining Muscovados) 9960 Kaffee (Rio⸗) 17%. Gesseweftacht 5. 
0 Werthe ſpekulaliver Art größere Ausdehnun m Privatwechſelver⸗] — Das Geſchäft in Eifenbahne Aktien entwickelte ſich i 
15 — a Bb Arche. De Bea Rn aut kehr betrug das Distonto heute 4 p E. 1 8 © a allg, zu meiden . die Reh ne N. im Allgemeinen 
105 r heutizen Börſe bildete eine über alle Geſchäftszweige ſich erſtreckende on Preußiſchen Werthen waren die Rheiniſch⸗We . 
Ir matte Tendenz. Verſchiedene ungünſtige Momente wirkten zu dieſem zu ae Va 7 og 71 9 hen viſen verhältnißmäßig a aber matt, wie 5 ch Benfüifden Der 
N Refultat zufammen; namentlich waren es die von allen auswärtigen den waren matter ud leichfalls ziemli he ft. x ä 1 8 ombar⸗ | mit Annahme von Berlin» Stettin und Schleſiſche Werbe bei ſtillem 
Böorſen vorliegenden matteren Notirungen, ferner die dauernd ſchwie] zwar niedriger, aber weniger beachtet wurden wabren vonzofen | Geſchäft zurückgingen. Leichte inländiiche Aktien blieben ſtill und wenig 
5 rige Lage des Geldmarktes, die aufs neue durch den heute bekannt ge. a) Funn Aiden verändert, Märkiſch-Poſener waren wie auch Rhein⸗Nahebahn feſt und 
. in worden en jüngſten Ausweis der Engliſchen Bank illuſtrirt wurde. Die Von den fremden Fonds, die im Allgemeinen behauptet und ruhig] etwas lebhafter. Berlin⸗Dresdener Stamm ⸗Prioriläten notiren 93} bez. 
Bu Courſe fegten auf ſpekulativem Gebiet faſt ausnahmslos niedriger ein | waren, gaben Türken und N gerinfügig, Oeſterreichiſche Renten] und SD. 
LE, und mußten bei ſtark überwiegendem Angebot im ferneren Verlaufe | etwas erheblicher nach. Rufii ſche Anleihen und Amerikaner waren feft Von fremden Eiſenbahnwerthen waren Galizier, Nordweſtbahn 
5 des Geſchäfts weitere Einbußen erleiden. Eine verhä tnißmäßig feſte | aber ſtill. Ungariſche 6 pCt. Schatzbons II. Em. notirten 91% bez. Gd.] und andere Oeſterreichiſche Bahnen matter und nur die erſteren ziem⸗ 
Haltung wies nur der Kapikalsmarkt auf, doch beſchränkte ſich auch] Deutſche und hreuſgiche Staatsfonds ſowie landſchaftliche Brand: und lich lebhaft, Rumänen waren feſt und rubig. 
bdbeaier regerer Verkehr auf inländiſche ſolide Anlagepapiere. waren Rentenbriefe hatten in ret feſter Haltung ziemlich gute Umfäge für Bankaktien und Induſtriepapiere waren wenig verändert und we⸗ 
1 waren im Allgemeinen die Umſätze wenig belangreich; das G ſchäſt ſich. In Prioritäten blieb das Geſchäft stil zu behaupteten Courſen; nig lebhaft. Hanptveviien und ſpekulative Montanwerthe ausnahms⸗ 
34 wickelte ſich ſchwer fällig ab und gewann nur für einzelne bevorzuge einige Preuziſche und Ruſſiſche Deviſen erfuhren lebhafter Nachfrage.] los weichend, in a lebhafter. 
N Italieniſche Anl. 5 66 bz B Nordd. Gr. Cr. A. B74 104 9 Brleg⸗Neiſſe 411 99 G ann. Altenbeken Induſtrie⸗Papiere 
W. N) 4 li do. Tabaks⸗Obl. 6 | 984 bz B Oſtdeutſche Bank 440 ar SS m 10 12 5 ge Br 8 1 
I 1 Jon 5° l. clienbörte. do. do. Anl. 70prz · 6 6 625 2 O de 11 11 6 1 ke , 0 040 218 1 Sa burg . m 9 e 15 bz G 
EN er. Pa „Nane eſterr. an j er Zw 8 Ludwigsha — 5 
N Berlin, den 9. Oktober 1874. d. = errente 44 6 est 11 G 4 55 Prov.⸗Bk. 4111 8 Stargard Polen 40 10 1 590 alph 5 10 Se e. — 21 bz G 
7 250fl. Pr. Obl. 4 10 3 rob. Wechl. Bl. | 2 G de. II. Em 431015 G air ii Poſen 4 36 G iner Papierb. — 52, b G 
1 Deutſche Fonds. 8 1 * do. Bockbrauerei — 724 
1 b N. 100 fl.Kred. L. — 1148 bz Pr. Bod. K.⸗A.⸗B. 1 11034 bz G do. 1. En. 441101 G St.⸗Prior. 5 69 bz G 
Enxſolidirte Anl. 14 — 1057 b5 do. Loose 1860 5 107 ei 48 do. Bankantheile 1,179 9 Oſtpreuß. Südbhn. ) 11034 G Magde alb. 4 107 bz G auer een ice 28 
. be. Bebe. Dh D do. Ctr⸗ Bd. 40pr. 5 121} 93 RechteOder-Ufer 1. 5 103 B do. St.- Prior. B. 6 75 e © Brauer. Wenge, — 0% G 
15 91 990 © 1 85 953˙ Brauerei Moabit — 74 G 
Ai do. Bodenkr.⸗G. Roſtocker Bank 114 G Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 93 G 1 Leipzig 4 253 Fresl. Br. (Wi 
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